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wird, geht - dem Spezifischen von Kommunikation vorbei. Reflexiv-inter-
personale Intentionalität 1St sowohl für Handeln allgemein w ıe für Kommunikation
insbesondere dermaßen konstitutiv, daß ohne entsprechende (reflexionslogische)
Intentionalitätsanalysen weder eiıne zureichende Handlungs- noch Kommunikations-
theorie geben Wır Das usammenbringen der ın ihrer Gegensätzlichkeit test-
gefahrenen Theorien und Methodenansätze erlaubt zugleich eıne Ausweıitung der Er-
Jahrungsbasis, von der her Theologie betrieben werden kann. Es 1St sıcher nıchts
dagegen einzuwenden, dafß sıch VO Gedanken den Tod Unschuldiger her -
die Bedeutung der Wirklichkeit Gottes bzw. Jesu VO!  } Nazaret für die Gegenwart
annäihert obwohl iıhm nıcht allzusehr den geschichtlichen Jesus gehen
scheıint). Das S0g „Paradox anamnetischer Solidarität“ stellt jedoch erstens schon
einen Spezialfall des Paradoxes dar, daß Menschen gerade ın der Negatıvıtät (Leid,
Tod uSW.), die ihnen nıcht wünschen kann, ıhre positive Bedeutung erlangen;
zweıtens stellt diese gewiß bemerkenswerte aradoxe Fıgur NUur einen relativ will-
kürlichen und eigentlich 1Ur 1m Hinblick den historischen Jesus hervorzuheben-
den) Sondertall menschlicher un: theologisch relevanter Grunderfahrung dar. Es
bedarf NI einer gelehrt-sentimentalischen Konstruktion wıe „Paradox anamnet1-
scher Solidarität“, un die Erfahrungsbasıs für heutige Theologie gewınnen. Dıiese
Basıs findet sıch vielmehr immer und erall s1e mu{fß NUur handlungstheoretisch
erschlossen werden: menschliche Erfahrungen Wwı1e Ungerechtigkeit, Entfremdung,
Konflikt, Dank, Freude, Abschied der vVon gENANNTIEN „unzerstörbaren
Präsenz des Anderen ın Interaktion“ ede menschliche Grunderfahrung stellt
ıne theologische Frage, von der siınnvol die ede von Ott un: Glaube eın-
eführt wgrden kann. Ohne die Verallgemeinerung von P.ıs berechtigtem Grund-
anlıegen handlungs- un erfahrungsbegründeten theologischen Theorie ber
willkürlich gewählte Spezialitäten hinaus gerat INa  > ın ıne neuartıge theoretische
Sektiererei. Theologie muß Hand ungstheorie ın einem sehr umfassenden Sınne
werden! Trotz dieser theoretischen Bedenken SIN die Rez der Ansıcht, da{fß
durch seıne auf Theologie hin Oriıentierten wissenschaftts- bzw. handlungstheoreti-
schen Analysen, w ıe durch den Rekurs auf Erfahrung überhaupt, auf das, W as eINZ1g
den Theorieaufwand ıcht NU: lohnt, sondern VOrLr Lächerlichkeit bewahrt, eiıne Art
sinnvoller und zeıtangemessener Einführung wissenschaftlich-theologischer ede '
Beregt hat, hinter die die theologische Forschun den Preıs iıhrer indıyiduellen
WwI1Ie gesellschaftlichen Relevanz nıcht mehr uUru fallen
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Über die religiöse un!' namentlich die theolo ische Sıtuation 1ın Frankreich siınd beı

uns in etzter EeIt zunehmend negatıve Na richten und Urteile hören. Und
WI: nımmt sıch manche ecUeCIEC Erscheinung 1mM Bereich der tranzösıschen Kirche
jerzulande verwirrend ‚Uus. ber die erwähnten Meldungen ın ıhrer

großen Mehrzahl her das Fehlen eines wirklichen Überblicks oder die erschreckend
einseit1ge Sıcht eıner der zahlreichen Gruppen ım heutigen französischen Katholizıs-
MUuUS., Der nüchterne Beobachter beider Seıiten WeIl: NUun, da nıcht wenıge Tatsachen,
die hne nähere Erklärung dem jeweils anderen Publikum mitgeteilt werden, dort
tast unausweichlich NUur mifßverstanden werden können. So spontan zptrefiend eiıne
Nachricht 1m eigenen Bereich eingeordnet wird, nımmt S16 sıch oft 1m
remden Ontext us, Eın beträchtlicher Teil der ungünstıgen Urteile ber Frank-
reichs Kathol:zısmus dürtte VOr allem ın solchen Mißverständnissen seiınen Ursprung

Allein die Tatsache jedoch, daß A mıt den beiden Bänden, die 1er vorgestellt
seın sollen, ıne neUue theologische Publikationsreihe auf den französischen Markt
kam, mMU:  ßte allzu globale und katastrophale Meldungen der etzten Zeıt korrigieren.
Herausgeber und Verleger rechnen offensichtlich mıt einem Publikum, un!: das ob-
woh eiqrdmus N! mehr der minder breiten theologischen Reihen tehlt.
Gewiß, einıge renommıiıerte Sammlungen liefen in den letzten Jahren Aus, und das
mMag nıcht zuletzt für diesen Neubeginn den Ausschlag gegeben en. Die nNeuEe
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Reihe „Communi10 Fayard“ möchte die Impulse der französıschen Ausgabe der
„Internationalen Katholischen Zeitschritt Communıio0“ ausweıten, S1€e 1St
gleichen Programm verpflichtet. So will Ss1e philosophische un theologische 'Texte
bieten, die ZU) Nachdenken Aanregen, ber auch Zeugnisse Aristlichen Lebens VOT-

stellen, ın denen die spirituelle Kraft des Chrıstentums deutlich wird Fuür diese
doppelte Zielsetzung lıegen hier wWwel Beispiele VOTr. Neben den Übertragungen VO  3

“O  - Balthasars „Katholisch“ un! 'ard Ratzıngers „Der Gott Jesu Christı“
eröftnen S1e miıt unverkennbarer Akzentsetzung das neue Unternehmen. Danielous
Tlext bietet Exerzitienaufzeichnungen, denen der Verleger eın kurzes Wort an-

gestellt hat, den ınn dieser Veröftentlichung innerhalb der Reihe erklären.
Danach handelt sıch eınen „kleinen Traktart missionarischer Spiritualität, der
VO:  3 einem wirklich ‚katholischen‘ Geıst gepragt iISt Dahınter stehe die Begeg-
Nnung des Christen miıt Menschen anderer religı1öser (1berlieferungen un mMIiIt Un-
gläubigen. Vor allem ber habe sıch 1n besonderer Weise ın Frankreich
‚Commun1i10‘ verdient gemacht, dafß dieser and seinem Namen echt

den erstien der Reihe erscheine. Dıie Vvier Teiıle mit ihren jeweıils drei Kapiteln
dürtten vıer Exerzıtientagen entsprechen. Am ersten geht es um den „Primat Gottes“”

BENAUCI das Gebet, seine Voraussetzungen und seine besondere Form 1m
„ Vater unser“. Der zweıte spricht darauftf VO „Advent un: der Hoffnung“ (45—92)
der VO:  3 der Vorbereitung auf die endgültige Heilsoffenbarung. Dıie Haltung des
Wartens (50) 1St das eigentliche Thema, das der vornehmliche Zeuge dieser
Haltung. ISt ann kommen 1€ Geheimnisse Christi des Erlösers“ 93-130) ZUuUr

Sprache, deren Mıiıtte 1m „Evangelıschen Geıist der Demut“ angıbt. Schliefßlich
wırd „Das Wachstum der Kirche“ —17. behandelt, das Werk des Hi eıstes 1n
der Sendung, der Missıon. Diese knappen Hinvweise lassen erkennen, WwW1e 1er die
Artıkel des Credo mıiıt einer Konzeption der Heilsgeschichte verknüpft, wenıger
durch das Aufzeıigen solcher Zusammenhänge theologisch erklären als viel-
mehr Exerzitienteilnehmer ın eine christliche Grundgesinnung einzustımmen und
ın die entsprechende praktiısche Haltung einzuüben. Verwirklichung des Christlichen
also, Ww1ıe sı1e jeder echten theologischen Reflexion zugrunde liegen sollte Nıcht VO:  »3

ungefähr finden sıch als Leitworte ‚Kampf‘ (Combat), ‚Haltung‘ (Attitude), ‚Leben‘
(Vie), ihrerseits wieder Ausfaltungen Von Gebet un: Betrachtung, die sıch notwendig

Sen ung un! Missıon übersetzen. Das Anlıegen 1St ben Verwirklichung” des
Christlichen, erIiahren lassen, Ww1ıe Mıssıon 1ın Kontemplation urzelt. Dieses grund-
legend raktische Anliegen wird das Interesse des Theologen VOrTr allem wecken; die
Behand ung de einzelnen IThemen reißt;. die Fragen me1st NUur summarisch un:
hat dabei durchgängıg appellativen, WECNISCI erklärenden Charakter. Eın Grundzug
der ganzecn Publikationsreihe scheint damıt auf.

Voraussetzungen, Motive, Bedingungen und Grundlagen bılden den eigentlichen
Gegenstand, nıcht die klassischen Probleme katholischer Theologie selbst. Was der

theologischen Arbeit vorausliegt, W 4as iıhr kaum bemerkt parallel läutft un
worauft sS1ıe doch nl verzichten kann, kurzum: wenıger beachtete Gegeben-
heiten des Umifteldes VO  -} Theologie scheinen wichtigster Gesichtspunkt dieser Unter-
suchungen. Jedenfalls bestätigt auch der ”7weıte 1er anzuzeigende Band ber „Das
Bekenntnis des christlichen Glaubens“ diesen Eindruck. Entgegen Erwartungen, die
der Tıtel wecken mag, wırd nämlıich nıcht noch einmal versucht, das Credo >

klären. Ratzıngers bekannte „Einführung ın das Christentum“ un!: de Lubacs
Studie „La Foiı chretienne. Essaı SUr 1a STErUuCLUre du Symbole des Apötres“ besorgten
das auch für den französıschen Sprachraum VOr wenıgen Jahren. Der vorliegende
Sammmelband bietet anderes. Die 18 durchwegs Jüngeren Mitarbeiter Ltasten ın
recht unterschiedlicher un: auch eigenwilliger VWeıse Vorgegebenheiten un! Konse-
quenzen ab, denen 1n heutiger Zeıt das Bekenntnis christlichen Glaubens
unweigerlich steht. Nach dem OrwOort des Herausgebers ıldeten die meısten der
utoren schon VOTLT vıier Jahren eınen Gesprächskreis, der seither ın regelmäfßigen Zu-
sammenkünften ber das Thema arbeitete. Angesichts des Ergebnisses dürten jedoch
Aus dieser Tatsache kaum Schlüsse pEeEZOSCH werden. Da trıfit de Lubacs Urteil ım
NachwortSbesser: „Trotz der schönen Anordnung des Inhaltsverzeichnisses
wırd dem Leser N entgangen se1ın, da die Beıiträge dieses Sammelbandes VO  -

eXtIirem verschiedener Art sind“ Was weıter ber die Konvergenz und die
innere Einheit der Beıträge bemerkt 1St, diese Verschiedenheıt gerade OTaus.
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Der Leser sollte damıt von Anfang rechnen. Der Band enthält fünf Teile, die
einen gewı1ssen FEindruck des CGGanzen vermitteln mussen, da nıcht auf jeden Auftfsatz
einze eingegangen werden kann. Das Unternehmen geht laut Orwort auf ıne
harte Feststellung zurück, dafß nämlich (ın Frankreich) die Forschungsstätten für

AReligionsphilosophie und spekulative Theologie SOZUSASCHN verschwunden :
tür werden auch Gründe angegeben, die tür die gesammelten Beıiträge ein deutlich
apologetisches Vorzeichen sertzen. In den beiden ersten Teilen wirkt sıch dieses Vor-
zeichen direkt Aaus. S50 geht 1m ersten Teil 1n vier Beiträgen Strömungen

Glauben machen“ und gC-Aaus der modernen Geistesgeschichte, „die den
Ahrden. Die Zeichnung dieses negatıven gelist1 Hintergrundes bleibt auch für die
weıteren Teile nıcht hne Einflufß. Schwerpun bilden 1ın dieser Reihenfolge: die
Moderne, der Anthropozentrismus, der Priımat des Handelns und das übermächtige
Böse Sıe scheinen jeder auf seıne Weiıise eın Bekenntnis des Glaubens heute —

möglıch machen. Der Zzweıte Teil behandelt dann die gefährliche Verführung zu

einfachen Glauben, der sich durch Flucht VOr dem Denken un der wissenschaftlichen
Nachprüfung 1n Sicherheit bringen sucht. Es geht hier die Rationalität des
Glaubens un! das Wort der Mystik (67-136), wıederum iın vier Beiträgen. Köhler-
glaube, philosophischer Ausweiıs, naturwissenschaftliches Denken un Mystik INdr-

kıeren diese mögliche Bedrohung des Glaubensbekenntnisses. Zu leicher Zeıt treten
ber auch denselben Stichworten die besonderen Möglichkeiten un: Chancen
für den Christen deutlicher ZULaBC, Der Glaube bedarf der Vermittlungen. Sie
werden in €11 Studien des dritten Teils „Die notwendigen Vermittlungen“ [1L37 bıs
226) Von drei Mitarbeitern umfänglich untersucht. Die Bedeutung der Dreifaltigkeit,
die der Geschichte un schließlich die eines Systems von Vermittlungen für
Glauben und se1ın Bekennen besonders eutlich eine Hegel geschulte
Betrachtungsweise. Demgegenüber führt uns der vierte Teil 1e€ Sprache des chrıst-
lıchen Glaubens“ A miıt drei Untersuchungen ZUr aktuellen Diskussion Uum

die Sprache un deren Auswirkungen autf das Bekennen des Christen. Wıe 1St Glaube
auszudrücken? Was ergibt sich 2US der Linguistik für das christliche Wort-Modell?
Welche Bedeutung kommt dem Lobpreıis zu? Solche Fragen schlüsseln den VOTL-

etzten Teil der Sammlung auf Im üntten Teil kommt schließlich über den verbalen
Aspekt christlichen Bekennens hinaus mit vıer Beiträgen das „volle Leben des
Christen“ s 1n den Blick, das lebendige Zeugnis des Christen aufgrund
der Hoffnung und der Liebe; die Ott ıhm zuwendet.

Eıinige 7zusätzlıche Bemerkungen möchten nach dieser Vorstellung den Zugang un:
das Verständnis tür diesen and und damıt auch für die Reihe erleichtern. Alle
Mitarbeiter sınd 1n erster Linıie VO Fach Philosophen der eistes eschichtler.
Denken 1 Glauben un ber den Glauben dürfte ıhr besonderes An jegen se1in.
Genau dieses Interesse aßt S1e ber hier un da 1n einse1it1ges Fahrwasser geraten.
Der erwähnte apologetische Akzent scheint 1m allgemeinen un: 1n einzelnen Urteilen
überzogen. Der deutlich wahrnehmbare eigene Sendungsauftrag berührt Ööfter uUunNnan-

genehm un! könnte Sar manchem Leser verleiden, den and nde lesen. Das
ber ware der zahlreichen Anregungen willen bedauern. Vom deutschen
Standpunkt aus bleibt überdies noch eın eigener Einwand ftormuli:eren die
hier un da klischeehaft VELTZEeTITLIG geistesgeschichtliche Verwendung VO  3 Erscheinun-
SCH W1€ der Reformation der des deutschen Idealismus. Bemerkungen über Luther,
seine Absicht un deren Auswirkungen treften nıcht ımmer ZU, die Einordnung
Hegels und se1nes Denkens 1St kaum undifterenziert hinzunehmen. Diese Beispiele
die Dıs uss1ıon durchaus Öördern können. Die Anstöße dieser Bände ollten aufge-mOögen enugen. Selbst die Dinge, denen INa  3 nıcht zustımmen kann, werden ber

OomMmMmMen werden; denn hne Zweifel ßr siıch theologische Spekulation heute NUur

noch verantwortungsvoll angehen, WCCI1I INa  i} bereit 1St, die Grundlagen, die Bedin-
ZunscCN, die Umstände mitzubedenken, die trüher weıthin als selbverständlich VOTI-

ausgesetzZt werden durften. Neufeld, S, ]

Dictionnaiıre de Spiritualite ascetıque mystıque, doc-
e h ı S > fond:  e pPar Vıller u, As 1  ‚9 Labadie — Lyonnet).

80 Sp.) Parıs 1976, Beauchesne.
Erneut liegt eın gewichtiger and VOTLr: in 1274 Spalten enthält ber 500 Be1i-

trage VO:  3 196 Mitarbeıtern (darunter Jesuiten, Franziskaner und Kapuzıner,
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